




Alry Jr. —SGSrief
eines Handlungs-Jungens

zu Hamburg

an ſeinen Rechenmeiſter

in Berlin,

Das
J

von einem Preußiſchen Officier
wegen

des, Vorgangs bey Maren
untern 10. December verfertigte Schreiben

betreffend.

Aus dem Frandzoſiſchen.

Hamburg, 1760.



riie, mein Herr, ſind es, der mir zuerſt eine Rechentafel in die
0 Hand gegeben hat; Sie ſind es, durch deßen Bemuhungen

n ich in den Geheimnußen der Rechenkunſt die erſten AnfangsG JGrrunde erlernet habe; und ich glaube daher, auch Jhnen ſo

wenn mir deragleichen dabey einfallen, mittheilen zu mußen.
Die Vortreflichkeit Jhrer Einſichten von der einen Seite, die Erkenntlich
keit von der andern; kurz, alles treibet mich hierzu an.

Alles, was Rechnung iſt, ergreife ich, wie Sie wißen, mit der groſten
Begierde; und, nach dieſem in mir einmal herrſchenden Geſchmack, hat es
nicht anders kommen konnen, als daß ich die Tabellen mit ihren zum Be
weiß hinzu gefugten Beylagen, welche. der Hof zu Wien letzthin bekannt
machen laßen, mit eben ſo großem Fleiße als Vergnugen geleſen habe, weil
ich gefunden, daß ſie durch ſichere Proben und richtige Zuſammenrechnun
gen beweiſen, daß die Preußiſchen Truppen, welche den 2o. uud erſten des
verfloßenen Monaths November bey Maxen gefangen worden ſind, mit
Einſchluß o. Generals und 49r. anderer Officiers, zuſammen eine Summe
von 14923. Mann ausmachen.

Aus dem Vorbericht diefer Verjeichniße habe ich geſehen, daß ein ge

wißes Schreiben eines Preußiſchen Officiers dem Kayſerl. Hof zu die
ſem Schritt Anlaß gegeben hatte, und daß man in dieſem namlichen Brief
ſich noch mit Rechnen abgab.Jch ließ mir außerſt angelegen ſeyn, ihn mir zu verſchaffen; ich habe
ihn auch ohne Muhe gefunden, denn er ſteht uberall in den offentlichen Zei
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tungen; und uber dem hat ihn der Herr von Plotho, welcher auch in dieſer
Gelegenheit lediglich ſeinem gewohnlichen Eifer folget, ausgegeben, bder

offentlich verkaufen laßen.So bald ich mit dieſer Schrift verſehen war: ſo fieng ich an nachzu

rechnen, und ſehen Sie hier meine erſte Operation. Die Preußiſchen
Bataillons betragen, wenn ſie vollzahlig ſind, 750. Mann, und die Eſea

drons 150.
18. mal 750. macht 13700.
3z5. mal 150. macht ſ290.

Sunmma 187750.
Der Preußiſche Officier begehet alſo einen IJrrthum im ſummiren,

wenn er ſetzet, daß es unmoglich ſey, aus Preußiſchen completten 18.
Bataillons und 35. Eſcadrons eine Summe von 100oo. Mann zu
bringen.Jch habe alſo fortgefahren. Alleine dieſes Corps war nicht vollſtan—
dig, der Preußiſche Officier kan es, wie er ſagt, mit Wahrheit verſichern,
und man glaubt es; meiner Meinung aber nach paßt es nicht mit den Re
geln der Rechenkunſt, daß, wenn man von einer Summe von 18750. et
was abziehet, dieſelbe auf weniger denn ooo. verringert werden muße, ſo
wie es gleichwohl der rechnende Officier behauptet. Wir wollen inzwi—
ſchen ſeine Angabe zum Grunde legen.:

Weniger. als sooo. kan 7999. ſehn, habe ich geſagt: wenn ich hier
nach den Verluſt berechne, welchen dieſes namliche Corps vorher erlitten
haben ſollte: ſo ſindet ſich, daß wer von 18750. 1075 1. abziehet, gerade
7999. ubrig behalt.

Probe.
1079 1.

7999.
18751.

Jch /weiß nicht, ob der rechnende Officier dem Konig ſeinen Herrn ei
ne große Ehre erweiſen wurde, wenn er den Stand der Armee Sr. Maje
ſtat, einer Armee, die gewiß nicht vollzahlig iſt, auf den namlichen Fuß be
rechnen wollte: Dieſes aber  weiß ich, daß, wenn mir mein. Principal einen
Geld-Kaſten mit 18750. Ducaten anvertrauet hatte, wovon ich 10751.
hinweg genommen hatte, ich nicht glaubte, ihm erſt ſagen zu mußen, daß
die Summe nicht mehr ganz ſey, und wenn ich es ihm ſagte, ſo wollte ich.
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um alles in der Welt wetten, daß er niemals errathen wurde, daß ich in
der Caße mehr nicht, denn 7999. Dueaten hatte.

Wir wollen im ubrigen dem Preußiſchen Officier weiter folgen, und
dabey allezeit weniger als gooo. namlich 7900. Mann vor die ganze
Summe des Finckiſchen Corps voraus ſetzen.

Der Handel bey Maxen kan, ſagt er, demſelben 2ooo. Mann geko
ſtet haben, ob man gleich die Zahl davon nicht auf das genaueſte beſtimmen
konne, (wir wollen inzwiſchen 2ooo. Mann ſetzen) und den andern Tag
darauf, als der Ueberreſt das Gewehr geſtrecket, haben ſich nicht mehr ge
funden, als

2800. Mann Anfanterie,
und H9oo. Mann LCavallerie.

zuſammen 3700. Mann,
Wieder ein Fehler. Von 7999. hinweg genommen 2ooo. ver

bleibt im Reſt go99. und nicht 3700. alſo iſt ſich hier um 2299. geirret.

Probe.
2000.

go99
7999.

J

Wir wollen inzwiſchen uber dieſem Schnitzer hinaus gehen und glau
ben, daß, was ſich ergeben hat, in der That nur auf 3700. Mann hinan
geſtiegen ſey.Jðenn von dieſer Zahl, wie man. vorgiebt mehr als 2000. Mann
entkommen ſind, weiche alle geſund und friſch ſich wieder eingefunden ha-—

ben: ſo folgt, daß wenigſtens 20or1. dadon gegangen ſeyn mußen.

J

2001. von 3700. abgezogen, reſtiren 1699. alſo konnen nicht mehr
als 1699. Gefangene in der Oeſterreicher Gewalt geblieben ſeyn, unter
welchen, wie bewieſen worden iſt, oo Generals und a9r. andere Officiers
zuſammen gſoo. ſich gefunden haben.

Probe.
2001.

J
1 ögo.

3700.MNun wollen wir annehmen, (und das kuonnen wir ohne Wunderwerck

thun) daß unter den, was man den gemeinen Haufen nennt, 299. Pro
viant



viant· Offieiers, Wundartzte, Fuhrleute, Knechte, Marquetender c. gewe
ſen ſeyn: ſo werden nach einer richtigen Rechnung noch goo. Gefangene
von dem gemeinen Hhaufen ubrig bleiben.

Probe.

ſoo.
299.
9oo.

1699.
Und durch einen ganz beſondern, ich will nicht ſagen, einzigen Fall in

ſeiner Art, wie man ihn doch ohne vor gute Leute angeſehen zu werden,
nennen konnte, wird ſich finden, daß jedwedes 100. Soldaten ſeinen Ge
neral, und 5. von dieſen hunderten zugleich g5. Offieciers gehabt haben, un

terdeßen, daß die 4. andern unglucklicher Weiſe mehr nicht denn nur 54.
derſelben hatten.

Gehet man noch weiter, ſo iſt klar, daß, wenn das ganze Corps vor
der Aktion 79099. Mann ausmachte, und wenn man unter den 20oo. Mann,
die zur Aktion nicht mit gekommen ſind, 9. Officiers zehlet, welches in An
ſehung der Menge der letztern nicht viel iſt, dieſes namliche Corps von O.
Generals commandirt worden ſey, welches auf iooo. Mann einen General
und ein wenig mehr uber und 6e. Officiers und bey nahe 1 betruge. Da
her ſcheint es, daß man, ohne fur gute Leute angeſehen zu werden, ſagen
kan. daß in Anſehung der Anzahl der Officiers, wohl niemalen ein Corps
mehrere Kopfe gehaht habe, und daß es ſehr beſremdlich ſey, daß die Oe
ſterreichiſche Generalitat, welche bey Erblickung der geringen Anzahl der
Preußiſchen kriegsgefangenen Soldaten ſo viel Verwunderung bezeiget hat,
nicht in das gruſte Erſtaunen geſetzt worden iſt, da ſie ſo viel Generals mit
ſich haben abziehen, und den kleinen Platz, welchen alles zuſammen einnahm,

mit i2o. Fahnen oder Standarten und 70. Canonen beſpickt geſehen.
Nachdem ſolchergeſtalt der rechende Officier durch eine Subtracktion,

die meines Erachtens ohne Beyſpiel iſt, den Oeſterrrichern 13224. Mann
weggeſtohlen hat: ſo beweiſet er, daß er auch im Addiren nicht wehiger
Fahigkeit beſitze.

Probe. J

13224.
1699.
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Er ſetzt die Anzahl der Truppen, welche die Preußen angegriffen haben,
auf goooo. Mann, ohne daß einer daran fehlet, und davon bringet er ſogleich
sooo. um, nach dem Geſtandniß der meiſten ihrer Officiers, ſo noch eini-
ger Maßigung fahig ſind, und die wahrſcheinlich die Adjutanten der
vorgegebenen Generals ſind, welche uber die geringe Anzahl der Preußi—
ſchen Gefangenen ſo viel Verwunderung blicken laßen.

J6Genn man auf einen Augenblick annimmt, daß die Preußiſchen Trup
pen, 7999. Mann ſtarck, wurcklich von goooo. Oeſterreichiſchen Truppen
den 20. November letzthin bey Maxen angegriffen worden waren: ſo konnte
man vielleicht ſagen, daß die Parthie noch immer nicht ſo ungleich geweſen
ſey, als es dem erſten Anblick nach ſcheinet, wenigſtens, wenn man den
Rechnungen nach gehet, welche ſo offt zu Berlin gemacht worden ſind, und
aus denen man (gewiß zur großen Verwunderung der ganzen Welt) geſe
hen hat, bald daß 25. bis zo. Huſaren 1. und ſo gar 2. Oeſtereichiſche Es—
cadrons uber den Haufen geworfen und in die Flucht gejagt, bald daß ein
Regiment Preußiſcher Volcker verſchiedene Regimenter Kayſerlicher Trup
pen in Stucken gehauen und aufgerieben habe, und hundert dergleichen an

dere Heldenthaten.

Alleine dis iſt ſchon genug angenommen; wir wollen die Dinge, wo
moglich, entwickeln, und die Dunckelheit, welche man hier ausbreiten will,

vertreiben.
1. uud 1. ſind zwey und nicht 1. alſo der 2oſte und erſte November ſind

zwey Tage, und der Vorgang bey Matxen hat 2. Zeiten.

gboenn von dem erſten Tage die Rede iſt: ſo geben Nachrichten, wel
che nicht weniger Wahrſcheinlichkeit haben, oder mindeſtens eben ſo wahr—
haftig ſind, als die, welche der Preußiſche Officier erhalten hat, und wor
auf er fußet, die ausdruckliche Verſicherung, daß die Oeſterreichiſchen
Truppen, welche an dieſen Tage auf den Feind geſtoßen ſind, ſich nicht ho
her, als auf 8oo. Mann erſtreckten. Jſt aber von dem eiſten die Frage,
wo die Preußiſchen Truppen ohne ein Zundkraut abzubrennen, ſich ergeben
haben, warum bringet man mir çoooo. Mann in Rechnung, und zehlet
nicht lieber die ganze Kayſerliche Konigliche, ingleichen auch die ganze Reichs
Armee vom erſten bis auf den letzten Soldaten, und zwar nach dem vollſtandi
gen Fuß, mit darzu? Denn, wenn endlich die erſte dem Preußiſchen Mo
narchen nicht in dieſem Augenblicke Gegenſtand gemacht hatte, wenn die

ande



andere nicht die Stellung genommen hatte, welche ſie wurcklich genommen
hat, wurden Sr. Majeſtat nicht eilends herbey gekommen ſeyn, die Kaiſer
lichen Truppen von der einen oder andern Seite zu zwingen, ſich zu theilen,
und dadurch den, ſo zu ſagen, in das Garn eingeſchloßenen Truppen ein
Loch zu verſchaffen? Ja, ich weiß nicht, ob, nach der Strenge, der Preuſ
ſiſche Officier nicht auch die Kayſerlichen Volcker, ſo in Schleſien ſind, in
gleichen die Rußen und beſonders die Franzoſen als dabey gebrauchte Trup
pen wurde haben mit einrechnen konnen? Denn, wenn dieſe letztern nicht
geweſen waren: ſo wurden wahrſcheinlich mehr denn 1o. bis i2ooo. Han
noveraner zu rechter Zeit, und da die Witterung noch gut war, gekommen
ſeyn, um 3700. Mann zu verhindern das Gewehr zu ſtrecken, und nicht erſt
nach geſchehener Sache, und zu der rauheſten JahresZeit, dieſen geringen
Verluſt wieder zu erſetzen.

Es iſt noch eine Subtraktion nach der Art des rechnenden Officiers
vorhanden, welche ich nicht habe aufheben wollen, ich meyne den Artickel
des Krieas-Vorraths, welchen er bey der Ubergabe des Finckiſchen Corps
(deßen Starcke er in dem Augenblicke auf 400o. und nicht mehr auf 3700.
Mann angiebt) auf oo. ſetzt, da doch bekannt iſt, daß dieſen Truppen noch
20. Munitions-Karren und 19. beladene Wagen, ohne des Uberſchußes zu
erwehnen, ubrig blieben, dergeſtalt, daß außer den, was zur Artillerie 2c.
nothig war, der Unterſchied allezeit von nichts auf z9. Karren und beladene
Wagen iſt, weilman im Alddiren findet, daß 2o. und 19. 39. machen, und

nicht oo.
Nachdem ich alſo die Rechnungen des Preußiſchen Officiers unter—

ſucht habe, ſo erlauben Sie, mein Herr, daß ich ſie in einer kurzen Wie—
derhohlung um einige Erlauterung uber meinen Zweifel erſuche.

Erſtlich wunſchte ich, daß Sie mir anzugeben belieben mochten, wie
män 14903. Mann in einer HauptSumme (wie doch wurcklich geſchehen
iſt) finden kunne, von der man verſichert, daß ſie nie 1gooo. habe betragen
konnen, und wovon man ſo gar 26oo. noch abgezogen hat.

Zwentens mochte ich wißen, warum es nicht moglich ſey, von einer
Summe von 18750. Mann, man will nicht 18. bis 2oooo. ſondern nur
15000o. Mamnn ſagen, hinweg zu nehmen.

Drittens wunſchte ich, daß Sie ſich die Muhe geben und mich beleh—
ren mochten, wie dieſe namliche Summe in ein und eben demſelben Augen
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blicke, und nach geſchehener gleicher Subtraktion 3700, 4000. und 5999.
ſeyn konnen.

Viertens erſuche ich Sie, die Gutigkeit zu haben, und mir deutlich zu
machen, wie 1. und 1. eins ſind, und nicht 2. und wie 20. und 19. oo. machen

und nicht 39.
Endlich wunſchte ich, daß Sie ihre ganze Rechenkunſt ſo weit anſtren

gen und mir erklaren konnten, wohin ich folgenden Satz bringen ſoll: Die—
ſer Vorfall hat fur uns bisher noch keine andere Folgen gehabt, als
daß wir Dreßden noch nicht eingenommen. Von was fur einen Werth
ſind dieſe Worte: noch nicht? und muß man ſie nach Stunden, Tagen,
Monathen oder Jahren ausrechnen? Dieſes iſt es, woruber ich mich von
Jhrer Gefalligkeit einer Erlauterung verſehe. Sie konnen es um ſo viel

leichter thun, als Sie, wenn Jhnen ſelbſt, wider mein Vermuthen, noch
einige Zweifel dabey ubrig bleiben ſollten, mitten in einer Stadt wohnen,
welche dieſelben zu benehmen, ſehr geſchickt iſt, und wo es erwieſen iſt, daß
man Rechnungen machet, dergleichen man nirgends noch gemachet hat. Jch
bin eben ſo wahrhaft, als es gewiß iſt, daß ſeit der Ergebung ihrer Trup
pen bey Maxren, g3. Tage vergangen ſind, ohne daß ſie Dreßden noch haben.

Mein Herr c.

Hamburg, den 14. Jan.
1760.

unterzeichnet

Natthaus Rechner.








	Brief eines Handlungs-Jungens zu Hamburg an seinen Rechenmeister in Berlin, Das von einem Preußischen Officier wegen des Vorgangs bey Maxen untern 10. December verfertigte Schreiben betreffend
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]

	Abschnitt
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]

	Rückdeckel
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Colorchecker]



